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Halle, 14. Januar.
Politiſche Mittheilungen.

Der Kaiſer, deſſen Geneſung die erfreulichſten
Fortſchritte macht, hörte Morgens wiederum den Vortrag
des Grafen Perponcher, arbeitete darauf längere Zeit ge
meinſchaftlich mit dem Kriegsminiſter und dem Chef des
Militairkabinets und erledigte alsdann Regierungsangele-
genheiten. Mittags beim Aufziehen der neuen Wache
zeigte ſich der Monarch zum erſten Male wieder am
Fenſter ſeines Arbeitszimmers und wurde von dem über
aus e verſammelten Publikum mit ſtürmiſchem Ju-
bel begrüßt. Jm Laufe des Nachmittags arbeitete der
Kaiſer noch längere Zeit allein und konferirte vor dem
Diner mit dem Staatsſecretair des Aeußern, Grafen Her
bert v. Bismarck.

Ueber das Befinden des Kronprinzen ver-
öffentlicht der „Reichsanzeiger“ nachſtehendes Bulletin:

San Remo, 13. Januar, 8 Uhr Morgens:
Die Krankheitserſcheinungen bei Sr. kaiſerl. und königl.

JWlit dem Kronprinzen beſtanden während der letzten zwei
ochen in etwas ſtärkerer Schwellung der linken Kehlkopfs

hälfte und von dort aus ſich etwas allgemeiner ausbreiten-
der entzündlicher Reizung der Kehlkopfſchleimhaut. Gleich-
zeitig war ſtärkere Schleimabſonderung vorhanden, welche,
wie die Entzündung, jetzt wieder im Verſchwinden begriffen
iſt. Das Allgemeinbefinden iſt recht gut.

Schrader. Krauſe. Hovell.
Das Neujahrs-Antwortſchreiben des Kronprinzen

an den Magiſtrat zu Berlin lautet: „Der Magiſtrat der
Hauptſtadt hat Mir zum Jahreswechſel ſeine wohlgemeinten
treuen Wünſche in die Ferne geſandt, an welche Mich
Mein körperlicher Zuſtand noch immer feſſelt. Die Er-
füllung des Wunſches für Meine Geneſung ſteht in Gottes
Hand, doch hoffe Jch zuverſichtlich, daß Mir die
Kräfte nicht fehlen werden, welche Mir geſtatten,
in guten wie in ſchweren Zeiten dem Vaterlande
das zu ſein, was daſſelbe von Mir erwartet.
Dem Magiſtrat danke Jch herzlich für den Ausdruck ſeiner
Theilnahme und erwidere denſelben mit dem aufrichtigen
Wunſche für das fernere Gedeihen der Hauptſtadt.“

Zu dem neueſten ärztlichen Bulletin wird der „Voſſ.
Ztg.“ auffallender Weiſe aus San Remo von Freitag
telegraphirt: „Das ärztliche Bulletin, deſſen endgiltige Feſt
ſtellung diesmal längere Zeit beanſpruchte, weshalb das-
ſelbe entgegen früherer Abſicht erſt heute früh abging, be-
ſitzt beſondere Bedeutung, weil es in längerer Aus-
führung die objektiven Grundlagen der Krank-
heitserſcheinungen entwickelt, ohne ſich, wie früher,
auf die letzteren zu beſchränken.“ Der Wortlaut des obigen
Bulletins ſteht mit dieſer Ankündigung durchaus nicht in
Uebereinſtimmung.

Angeſichts der fortſchreitenden Beſſerung des Kronprinzen
ſoll, wie dem Berliner Tageblatt“ von Freitag aus San Remo
gemeldet wird, König Humbert ſchon in der nächſten Woche
zum Beſuch nach San Remo kommen. Auch die Ankunft der
ur Zeit in Cannes befindlichen braſilianiſchen Kaiſer-ſamte gilt als bevorſtebend. t

Dem heute zuſammentretenden preußiſchen Ab-
geordnetenhauſe dürfte aller Wahrſcheinlichkeit nach
anch eine Petition, betreffend die Herabſetzung der
Getreidefracht zugehen. Wie aus Poſen gemeldet
wird, iſt heute daſelbſt eine größere Anzahl von Vertre-
tretern des Handelsſtandes und der Landwirthſchaft aus
den öſtlichen Provinzen zuſammengetreten, um über eine
diesbezügliche Petition zu berathen, und bei dem großen
Jntereſſe, welches der Oſten an der Herabſetzung der Ge-
treidetarife hat, iſt nicht daran zu zweifeln, daß dieſe Be
rathungen einen poſitiven Erfolg haben.
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Halle, Sonntag, 15. Januar 1888.

Aus der Antwort des Papſtes auf die An-
ſprache des kaiſerlichen Vertreters, des Grafen Brühl, iſt
der Satz beſonders bemerkenswerth, worin das Oberhaupt
der katholiſchen Kirche die wohlwollende Geſinnung des
Kaiſers bei den Verhandlungen anerkennt, welche „glück
licherweiſe den religiöſen Frieden in Deutſchland
r haben“. Dieſes Wort ſteht in offen

arem Gegenſatz zu der ſtets wiederholten Behauptung der
ultramontanen Agitatoren, daß der kirchliche Frieden in
Deutſchland noch keineswegs erreicht, ſondern höchſtens
ein dürftiger Anfang dazu gemacht ſei. Den ultramontanen
Hetzereien wird man fortan dieſes päpſtliche Wort entgegen
halten können.

Jm Reichsſchatzamte ſoll, wie der „Schleſ. Ztg.“
gemeldet wird, neuerdings die Frage der zweckmäßigen
Denaturirung von Spiritus erneuten Erwägungen
unterliegen.

Jn der deutſchfreiſinnigen Preſſe beginnt ſich
wieder die Erörterung über die Zweckmäßigkeit eines allgemei-
nen Parteitages zu regen. Ein berliner Bezirksverein, der
unter der Leitung des Reichstagsabgeordneten Barth ſteht. hatte
eine Reſolution beſchloſſen, worin die Berufung eines Partei
tages für angemeſſen erklärt wurde. Dafür wird er im
Briefkaſten der „Freiſ. Ztg. des Herrn Richter ſehr unwirſch
angelaſſen. Dieſe Discuſſionen über eine interne taktiſche Par-
teifrage gäben nur den Gegnern der Partei Anlaß zu allerlei
falſchen Vorausſetzungen über tiefgehende Meinungsverſchieden
heiten innerhalb der Partei. Auch gegenwärtig ſei die äußere
Situation derart, daß die Frage des Parteitages von vornherein
und für längere Zeit im Voraus weder zuſtimmend noch ab-
lehnend entſchieden werden könne. Das aus den Reichstags
und Landtagsabgeordneten der Partei beſtehende Centralcomitee
werde demnächſt zuſammentreten und über die Frage Beſchluß
faſſen. Herr Richter hat offenbar keine Eile, über die Reſultate
ſeiner Parteiführung, die in der wachſenden Lichtung ſeiner
Fraktion im Reichstag und Abgeordnetenhaus vorliegen, Rechen
ſchaft abzulegen.

Nach zuverläſſiger Mittheilung aus parlamentari
ſchen Kreiſen kann auf das Beſtimmteſte verſichert werden,
daß die ganz überwiegende Mehrheit der nationallibe-
ralen Fraktion im Reichstag eine Uebereinſtimmung
mit den Fraktionsführern ſowohl gegen eine Verſchärfung
des Sozialiſtengeſezzes als auch gegen eine fünfſfährige
Verlängerung ſeiner Geltungsfriſt. ſtimmen wird. Sehr
einflußreiche Mitglieder der Fraktion geben ſogar zu er
wägen, das Geſetz nur für fünf Jahre zu verlängern,
damit noch dieſer jetzt gewählte Reichstag vor die Auf
gabe geſtellt werde, um eine Rückbildung des Ausnahme
rechts ſich zu bemühen. Nach dieſer Lage der Dinge iſt
mit der nationalliberalen Partei ein verſchärftes So-
zialiſtengeſetz nicht durchzuführen, auch nicht ein ſolches
von mehr als dreijähriger Dauer. Die Entſcheidung hier
über würde ausſchließlich beim Centrum beruhen, welches
in dieſem Falle geſchloſſen ſtimmen müßte.

Die Nachricht eines Berliner Blattes, daß die
Lieblingshunde des Kronprinzen vergiftet wor-
den ſind, beruht auf Erfindung.

OeſterreichUngarn. Das „Fremdenblatt ſchreibt:
Die aus Petersburg gemeldeten Stimmen, das „Journal de
St. Pétersbourg“ und die „Börſenzeitung“, ſind gewiß
geeignet, in der Publiciſtik wieder jene Stimmung zu ver
ſtärken, welche den Glauben an den Anbruch einer dauer-
haften friedlichen Situation belebt hat.

Vor einiger Zeit ging die von der „Budapeſter Korre-
ſpondenz“ gebrachte Nachricht durch die Preſſe, der Kaiſer von
Oeſterreich habe dem Prinzen Ferdinand auf ein ihm von dem
ſelben zu Neujahr überſandtes Gratulationsſchreiben eine dankende
Antwort unter der Adreſſe „Sr. Hoheit dem Prinzen Ferdi-
nand von Sachſen-Koburg“ zugehen laſſen. Nach Mit-
theilungen aus zuverläſſiger Quelle iſt dieſe Nachricht, wie die
„Nordd. Allg. Ztg. meldet, un richtig. Zwiſchen dem Kaiſer
Franz Joſef und dem Prinzen Ferdinand ſind anläßlich des
Neujahrsfeſtes Gratulationstelegramme überhaupt nicht aus-
getauſcht worden. Es dürfte vielmehr eine Verwechſelung mit
einem Glückwunſch-Telegramm vorliegen, welches Prinz Ferdi-
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nand an den Fürſten Hohenlohe perſönlich anläßlich eines
Familienereigniſſes gerichtet hatte und welches von letzteremunter der Adreſſe „Son Altesse le Prince Ferdinand à Soſia“

beantwortet worden iſt.
Schweiz. Der Bundesrath hat den intereſſirten Staaten

uxemburg, den Niederlander.
ortugal und Serbien W rer da

Jtalien der internationalen Phylloxera-Konventionvom 3. November 1881 beitrete. Der Bundesrath wird am
R die Berathung über die Frage des Rückkaufs der
Nordoſtbahn fortſetzen.

Frankreich. Nach Eröffnung der Senats- Sitzung dankt
Leroyer für die Ehre, die man ihm abermals mit der Wah
zum Präſidenten erwieſen habe. Eine große Anzahl von Ge
ſetzvorlagen habe noch keine Erledigung er ere letztere ſei
nur zu oft durch die eingetretenen Miniſterwechſel verzögert
worden. Er hoffe, daß die t von dem guten Wil en
des Senats Gebrauch machen und daß der Senat ſeine Kon
trolerechte mit derjenigen Wachſamkeit und Feſtigkeit ausüben
werde, die ihm nach ſeinen konſtitutionellen Prärogativen zu
kämen und welche das Land von dem Patriotismus des Senats
erwarte. Jm Laufe der Sitzung wurde eine große Anzahl der
neuen Senatswahlen ohne Debatte für giltig erklärt.

Jtalien. Der Papſt empfing den außerordentlichen Ge
ſandken des Königs von Württemberg in feierlicher Audienz.
Der außerordentliche Geſandte des Großherzogs von Baden
erhielt vom Papſt das Großkreuz des St. Gregorius-Ordens.

Die deutſchen Pilger unter Führung des Fürſten Löwenſtein
wird der Papſt nächſte Woche empfangen.

Rußland. Der bisherige Verweſer des Finanzminiſteriums,
Geh. Räth Wiſchnegradski, iſt zum Finanzminiſter er-
nannt worden. Dem Miniſter des Jnnern, Grafen Tolſtoi,
iſt der Wladimir-Orden erſter Klaſſe, dem Generalprokua
rator der heiligen Synode, Pobedonoszeff, der Alexan-
der-NewskiOrden mit Brillanten verliehen worden. Die
Verleihungsdiplome ſind in ſehr gnädigen orten abgefaßt.
Den Miniſtern Oſtrowski und WoronzoffDaſchkoff iſt gleich
falls der AlexanderNewskiOrden mit Brillanten und dem
Reichskontroleur Solsti der WladimirOrden I. Klaſſe verlie-
hen worden. Der Großfürſt Alexei iſt zum Admirak
ernaunt worden.

Serbien. Bei dem Neujahrsempfange brachte der
deutſche Geſ,andt e, Graf Bray, Namens des diplomatiſchen
Corps dem Könige die Glückwünſche dar. Hierauf nahm der
König die Glückwünſche der Miniſter, der Staatsräthe, des
Offiziercorps und der Landesvertretung entgegen. Das Amts
blatt veröffentlicht ein Circular des Miniſters des Jnnern
an die Kreispräfekten betreffs des künftigen Verhaltens der
Polizeiorgane bei Ausübung der Dienſtpflichten gegenüber den
geſetzlich verbürgten Rechten der Staatsbürger. Das Cirkular
empfiehlt, daß dabei ſtreng nach den geſetzlichen Vorſchriften
verfahren werde. Miniſterpräſident Gruiec iſt zum
General ernannt worden.

Kirche, Schule, Miſſion.Schon oſtmals iſt r unſeres Kultus miniſteriums

der Grundſatz ausgeſprochen worden daß die Einrichtung, nach
welcher das Schulgeld einen Theil des Dienſteinkommens
der Lehrer bildet, unzweckmäßig und unangemeſſen ſei, daß
vielmehr darauf gehalten werden ſolle, daß Schulgeld in die
Schulkaſſe einzubeziehen und aus dieſer dem Lehrer ein Fixum
u gewähren. Anläßlich eines ſpeziellen Vorkommniſſes hat nun
er Kultusminiſter eine Entſcheidung getroffen, nach welcher für

den Fall, daß die Lehrer vorbehaltlos auf alle Anſprüche gegen
die Schulgemeinde verzichteten, welche über das hinausgingen.
was die vorgeſetzte Schulaufſichtsbehörde als angemeſſenes
Aequivalent für die Beſeitigung des perſönlichen Dienſtemolu-
ments des Schulgeldes feſtſetze, eventuell auch gegen den
Widerſpruch des Schulvorſtandes die Einrichtung, nach
welcher das Schulgeld einen Theil des Dienſteinkommens derLehrer bildet, absuſchaffen ſei.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Heſeujchaſten.
Berlin. Der Ausſchuß der Berliner Studentenſchaft

hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen z Erinnerung an den
6ojährigen Namenstag unſerer im H tober 1810 eröffneten
Berliner Friedrich-Wilhelms- Univerſität keine beſondere Feier
zu veranſtalten.

Straßburg. Jn der mediziniſchen Fakultät der Uni-
verſität iſt ein neuer Lehrſtuhl, und zwar für Zahnheilkunde,
errichtet worden. Der praktiſche Zahnarzt Privatdozent Vr..
med. Ernſt Jeſſen hat ſeine öffentliche Antrittsvorleſung über
das Thema „Protheſe bei Gaumendeſelten“ mit Demonſtrationen
in dem Auditorium der chirurgiſchen Klinik gehalten.

Straßburg. Der Bücherbeſtand der hieſigen Uni
verſitäts- und Landesbibliothek hat die Höhe von 600,000 Bänden

er
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Die Thore und ihre Vergaugenheit.
Von Auguſt Kruhl.

Wenn in dem nachſtehenden Artikel über die Thore,
beſonders über die Thore der Städte geſprochen werden
ſoll, ſo kann, wie ſchon aus der Ueberſchrift hervorgeht,
nur von deren Vergangenheit, nicht über deren Zukunft
geſprochen werden. Unſre Zeit ſteht entweder nur noch
vor Trümmern alter a ſolthen, die bloß als hiſtoriſche
Bauwerke zu gelten haben, oder ſie kennt Thore, üament-
lich alte Städtethore, nur noch dem Namen und dem Be-
griff nach. Neue Thore werden auch bei neuen Städte-
anlagen nicht mehr gebaut, weil nicht mehr nöthig; höchſtens
giebt es ſolche noch bei Feſtungen.

Und doch war oder iſt der Begriff eines Thores oder
der Thore im Allgemeinen ein ſo gewaltiger durch Jahr-
tauſende, daß alle alten Urkunden auch von Thoren ſprechen
und daß Thore vornehmlich in Heldengeſängen durch alle
Zeiten gefeiert wurden und daß eine Stadt ohne Thore
gar nicht gedacht werden konnte. Noch heute wird mit
hoher Achtung erzählt, wie viele Thore die alten, in
Trümmer d Städte Babylon, Ninive, Memphis
oder Theben hatten, und auch von allen anderen Städten
des Alterthums wird in Lobgeſängen verkündet, wie viele
und welch' herrliche Thore ſie ehemals hatten, auch welche
Sagen und Geſchichtsepochen ſich mit dieſen verknüpften.

„Machet die Thore weit auf!“ ſo heißt es mehr
als einmal in den altbibliſchen Heldengeſängen. An die
Thore knüpften ſich allezeit die weihevollſten Erinnerungen
oder die ſchmerzlichſten Aufzeichnungen faſt aller deutſchen
Städte. Nicht ein Geſchichtsbuch exiſtirt, das nicht fried

ovlle Scenen oder blutige Gräuel in ſich aufgenommen
hätte, die ſich vor den Thoren der Städte ehemals ab-
ſpielten. Der herrlichſte Aufzug, die prächtigſte Decora-
tion oder ſonſt eine öffentliche Kundgebung erhielten in
alter Zeit erſt die richtige Weihe, wenn ſolche ſich durch
die Thore bewegten, durch dieſe verherrlicht wurden und
ſich innerhalb derſelben abſpielten. Mochte immerhin das
Leben der Menſchen außerhalb der Thore leichter in Sicher-
heit gebracht werden können, ſo ergriff den Bürger der
Stadt doch erſt das richtige Selbſtgefühl, wenn er ſich inner-
halb ſeiner Thore wußte, auch dann noch, wenn glühende
Kugeln über die Mauern der Stadt hereinflogen.

Obgleich durch die Neuzeit der Begriff der Stadt-
thore ſo gut wie verſchwunden iſt, ſo wird die Nachwelt
auch von unſeren deutſchen Städten in Jahrhunderten noch
von Thoren ſprechen. Spricht doch der Volksmund in der
Reichshauptſtadt Berlin immer noch von einem „Span-
dauer Thor“, nachdem daſſelbe über hundert Jahre ſchon
verſchwunden, und nachdem auch das an deſſen Stelle
weiter hinausgerückte „Roſenthaler Thor“ ſeit ein paar
Jahrzehuten ſortgeriſſen iſt. Und auch in faſt allen deut
ſchen, ehemals mit Mauern umzogenen Städten wird man
noch in fernen Zeiten von den Thoren ſprechen, welche die
Namen der Nachbarſtädte an ſich trugen.

Der Begriff der alten Thore hat ſich viel zu tief in's
Volksleben eingebürgert, als daß derſelbe auch hätte mit
dem Verſchwinden derſelben aufhören ſollen. Wir werden
in ferner Zukunft uns noch der Ausdrücke bedienen und
ſprechen von Thorwächtern, Thorgeld, Thorthürmen, von
Thorflügeln und alledem. Viele deutſche Städte haben es
ſchon bereut, daß ſie zu gegebener Zeit viel zu eifrig geweſen waren mit der Foekeguongg alter Thore, die oft

ſehr werthvolle bauliche Reliquien waren. Es iſt Vorſorge
getroffen, daß ſolches in Zukunft nicht mehr mit ſolcher
Haſt zu geſchehen habe, namentlich nicht da, wo ein r
res, bauliches, ein hiſtoriſches oder ein Kunſtintereſſe zu
Grunde liegt. Es giebt in Deutſchland immerhin noch
einige Städte, welche ſtolz darauf ſind, als Schatzkäſtlein
zu gelten mit ihren mittelalterlichen Mauern und Thoren
und in dem aufblühenden Meran in Südtyrol wurden
erſt vor kurzen Jahren dieſe alten Thore reſtaurirt undüber dieſelben algeſcheteben „Stadt Meran“.

Wie tief der Begriff eines Thores in das Leben und
Bewegen eines Volkes übergegangen iſt, das ſehen wir jetzt
noch an den, wenn auch mehrvereinfachten Thoren der Bauern
gehöfte, wobei man, auch wenn keine Veranlaſſung und Noth
wendigkeit vorlag, über den Eingang einen hohen Bogen
ſpannte. Das Weltgebäude, die Himmelsſpannung hatten hierzu
gleichſam das Vorbild gegeben. Unter dieſer ſcheinbar gewölo
ten Himmelsſpannung ging der Menſch der Vorzeit mit
mehr Ehrfurcht als der Menſch der Jetztzeit, was
Wunder, daß er auch in ſeinen Thaten verſuchte, die
Wölbung des Himmels nachzuahmen, um darunter friedlich
und ſicher wohnen zu können. Unſer Haushahn, der ſo
würdevoll einherſchreitende, er bückt ſich inſtinktiv, ſo wie
er zum Thor des Gehöfts einherſchreitet; ſelbſt das Rind
vieh nimmt einen mehr zufriedenen Blick an, wie es durch
das Thor des Gehöfts eingetreten iſt. Auch der Wanderer
der heutigen Zeit tritt mit einem gewiſſen Befriedigtſein
durch irgend ein Thor, und wir nennen die einfachſte Vor
richtung noch ein ſolches, wenn dieſelbe auch nur aus einem
paar einfacher Hölzer beſteht.

Die neue Zeit, ſofern ſie die Kunſt im Bauweſen
wieder zu Ehren bringt, legt bei unſeren modernen
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überſchritken. Jm Jahre 1887 ſind von 22830 Entlehnernehe Bände benutzt worden. Nach auswärts wurden 7738

Bände verſendet.
Leipzig 13. Januar. Laut einer am ſchwarzen Bret

der Univerſität erſchienenen amtlichen Bekanntmachung iſt die
hin beſtehende Verbindung „Grimmenſia“ aufgelöſt wor
den. Die Auflöſung. velche bis zum Beginn des nächſten Winter
ſemeſters dauert, erfoigte wegen Verrufserklärungen der ge
nannten ſchlagenden Verbindung.

Vetersburg. Der Unterrichtsminiſter macht bekannt,
daß di Univerſitäten Petersburg, Moskau, Kaſan, Charkoff,
Odeſſa nicht an dem üblichen Termin, d. h. am 15, (27.) Januar
wieder eröffnet werden.

London Jn Londonner wiſſeenſchaftlichen Kreiſen geht
das Gerrcht, der Munizipalrath von Paris wolle den von ihm
gegrünbeten Lehrſtuhl für Biologie einem engliſchen Darwi-
nianer von Ruf übertragen, und zwar lediglich aus dem Grunde,
weil kein hinlänglich bedeutender franzöſiſcher Gelehrter für den
Poſten ausfindig zu machen ſei. Wie es heißt, haben ſchon
Unterhandlungen mit Profeſſor Ray Lankeſter und den Herren
George Romanes und Grant Allen ſtattgefunden.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Bauernfeld in Wien erhielt anläßlich ſeines 86.

r vom Kaiſer das Ehrenzeichen für Kunſt und
iſſenſchaft.

Zum Frackzwang! Worin unterſcheidet ſich der Stutt
garter Jntendant Herr v. Werther von dem Berliner General-
intendanten Grafen Hochberg? Jener beſchäftigt ſich mit
Dichten, und dieſer mit Trachten! (Graf Hochberg hat
den Zwang am Montag Abend wieder aufgehoben).

Eine Entdeckung in Japan wird in China als natio
nales Ereigniß betrachtet. Ein chineſiſcher Beamter hat näm-
lich in Japan ein Exemplar von Hwang Kan's 1200 Jahre
alten Confuciſchen Analecten mit allen Noten der alten
Kommentatoren entdeckt. Dieſes, Werk iſt ſeit 7—800 Jahren
aus China verſchwunden. Da die ganze Geſchichte des aufge
fundenen Exemplars bekannt iſt, ſo hat die chineſche Regierung
ihren Geſandten in Japan angewieſen, es zu leihen und eine
forgfältige Abſchrift davon zu nehmen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Abdruck unſerer r iſt nur mit deutlicheruellenangähe geſtattet.Kilenburg, ſ. Januar. (Feuer.) Geſtern Abend
egen 9 Uhr brach in dem dem Zleifcherineiſter Otto Bock ge-

örigen Wohnhauſe (Bergſtraße) Feuer aus, welches wegen des
auf dem Boden aufgeſtapelten Strohes mit ſolcher Vehemenz
um ſich griff, daß in kurzer Zeit der Dachſtuhl und, die 1. Etage
zerſtört wurden. Die Entſtehungsurſache iſt bis jetzt un-
bekannt.

e Staßzfurt, 13. Januar. (Diebſtabhl. Erderſchütter-
ung.) Ein frecher Diebſtahl wurde geſtern hier ausgeübt.
Der Hausſchlächter Apel ging morgens vor 5 Uhr zum Haus-ſchlachten. Bald ar hörte die Mutter, welche in der an
ſtoßenden Kammer noch im Bette lag Jemand in der Stube
und zwar am Schranke hantiren. Jn dem Glauben, der Sohn
ſei nochals zurückgekehrt, um etwas zu holen, fragte ſie: „Biſt
Du noch da, Auguſt worauf ein „Hm!“ als Antwort ertönte.
Beim Aufſtehen wurden aber Mutter und Bruder des Weg-
gegangenen gewahr, daß der Glasſchrank geöffnet war und die
auf mehr als 150 ſich belaufenden Erſparniſſe des Haus
ſchlächters fehlten. Der von dieſem Vorfall ſofort in Kenntniß
geſetzten Polizei Felgng es, den frechen Eindringling in der
Perſon des Arbeiters Voigt, der mit den häuslichen Verhält
niſſen des p. Apel vertraut war, zu ermitteln. Seit langer
Zeit wurde heute Morgen 5 Minuten vor 10 Uhr wieder ein
mal eine Erd r verſpürt, hoffentlich die letzte, da
die Ausfüllungsarbeiten faſt beendet ſind.

Weimar, 13 Januar. (Das Opfer der anim Hoftheater.) Ueber den Zuſtand des Herrn Blumenſtein
wird der „Weim. Zta.“ von berufener Seite mitgetheilt: „Die
Augeverletzung des Herrn Blumenſtein iſt nach der am 12.
d. M. vorgenommenen Unterſuchung durch Herrn Profeſſor
Kuhnt aus Jena nicht eine ſo unmittelbar gefährliche, als gleich
nach der Verleßung von den Aerzten angenommen werde mußte.
Nach allmählicher Entfernung der Blutgerinſel aus den Angen,
hat ſich zunächſt feſtſtellen laſſen, daß keine Splitter des zer
ſprungenen Mörſers in die Augen eingedrungen ſind; die Ver
lehungen ſind nur durch den Druck der explodirenden Gaſe und
durch die Verbrennung der Horn- und weißen Bindehaut der
Augen entſtanden. Das rechte e iſt durch ſtarke Blutungen
auf der äußeren Fläche und durch Bluterguß in die vordere
Angenkammer mehr gefährdet. Wahrſcheinlich ſind durch den
Druck der Gaſe, der wie ein Fauſtſchlag ſeine Wirkung ausge
übt hat auch im Jnnern noch Verle e und iſt es ſehr
fraglich, auch bei günſtigſtem Heilungsverlauf, ob nach Abſtoßunder Verbrennungeſcherfe hier wieder etwas Sehkraft zurück

kehren wird. Das linke Auge, das urſprünglich weniger undoberflächlicher verbrannte, wird dagegen wahrſcheinlich in ſeiner

Sehkraft erhalten, reſp. nicht zu ſehr beeinträchtigt werden. Am
12. d. M. konnte Herr Blumenſtein, nachdem die Blut und
Verbrennungsreſte ſich etwas von der Hornhaut abgelöſt hatten,
zum erſtenmal den unterſuchenden Arzt erkennen. Das Allge-
meinbefinden des Kranken iſt heute, 22024 Stunden nach der
Verletzung, ein ſolches, daß Geneſung in Ausſicht ſteht, und ſind
die Derzte bemüht, durch größte Sorgfalt in der Behandlun
der Nugen, die Zukunft des Schwergeprüften möglichſt erträgli
zu geſtalten. Die W leitet der Theaterarzt, Herr
r. Knopf; Herr Profeſſor Kuhnt aus Jena wird die Ueber-
wachung des Zuſtandes der Augen in der Hand behalten.
Die Operation am 11. d. M. iſt ebenfalls von dem Theaterarzt,
Herrn Hr. Knopf, unter Aſſiſtenz der Herren Dr. Ackermann,
Geh. Medizinalrath D. Pfeiffer und Dr. Zeinemann ausgeführt
worden. Wir werden von Zeit zu Zeit durch Mittheilungen
von kompetenter Seite über das Befinden des Herrn Blumen
ſtein berichten. Jm Laufe des heutigen Tages hat das Fieber
zugenommen.

A 4 Bitterfeld 13. Januar. (Die Sonne
bringt es an den Tag). Am geſtrigen Tage ver

und ſtylvollen Bauten auch wieder mehr Werth auf
ſchöne und zweckentſprechende Thore. Dieſelben werden
mit kunſtvollen Skulpturen geſchmückt, werden mit aller
hand allegoriſchen Figuren gekrönt und ſo angelegt, d
ſie dem ganzen Bau eine würdige und weihevolle
Stimmung geben. Jn unſern illuſtrirten Zeitſchriften werden
mit Vorliebe Bilder aus der Vergangenheit gebracht, theils
um uns zu zeigen, welche Kunſtwerke ehemals an Stadt
thoren, an den Thoren der Paläſte ſowie an den Thoren
der Dome und Kirchen geſchaffen wurden, theils auch um
uns zu zeigen, daß wir zweckentſprechende Thore nicht
entbehren können, wo wir neue Kunſtwerke zu ſchaffen
haben. Unſeren Volksvertretern öffnen ſich die Thore der
Parlamente, es öffnen ſich die Thore der Jnduſtriepaläſte
der modernen Menſchheit, die Thore der Kunſt- und Jn-
duſtrieausſtellungen, und immermehr werden der Wunder-
baue beſchaffen, ſo der Durchbruch durch den St. Gott-
hard, welche als Thore zu gelten haben, wodurch ein Volk
zum anderen wandert.

So hätten wir für unſeren Artikel eine Perſpektive
gefunden: die Thore und ihre Vergangenheit haben eine
Zukunft gefunden! Wie in Allem das Schaffen der Jetzt-
zeit ein großartigeres geworden iſt, ſo vertheidigen aller-
dings die Menſchen unſerer Tage nicht mehr die Thore
ihrer Städte die Völker unter einander öffnen ſich
gegenſeitig die Thore der Länder, und an uns iſt es, die
Heldengefänge einer beſſeren Zeit dazu zu dichten oder
ihrer ſich wenigſtens würdig zu zeigen.

W der Kunze aus Delitzſch auf der
hauſſee StorckwitzBrehna den früheren ViceFeldwebel

jetzigen Schlächter Schnürpel aus Brandis, wegen Ver
dachts der Mitwiſſenſchaft an dem Morde des Amt
manns Nitze aus Brodau. Bekanntlich wurde Nitze
im Auguſt 1885 auf dem Wege von Delitzſch nach Brodau
erſchoſſen. Schnürpel war 7 San des Mordes als
Kirſchpflücker auf der Chauſſee DelitzſchBeerendorf be
ſchäftigt, wo auch in einem in der Nähe befindlichen Stroh
diemen die WildiebsMunition gefunden wurde, welche
mit der am Thatort gefundenen übereinſtimmte. h
wurde ſchon kurz nach dem Morde vom Oberwachtmeiſter
Horn und dem p. Kunze auf der Chauſſee bei Beeren
dorf feſtgenommen, mußte jedoch wegen ungenügender Be
weiſe wieder freigelaſſen werden.

r. Wahlwinkel b. Bibra, 12. Januar. (Diamantene
Hochzeit. Am 8. d. Mis. feierte das Tiſchlermeiſter
C. Logus'ſche Ehepaar hierſelbſt das ſeltene Feſt der dia
mantenen Hochzeit, umgeben von vielen Kindern und Kindes-
kindern. Nach einer herzlichen, im Anſchluß an Pſ. 71 gehaltenen
Anſprache ertheilte ihnen der Herr P. Strümpfel von neuem
den Segen. Von Sr. Majeſtät dem Kaiſer war dem Jubel-
paare die Ehejubiläums-Medaille verliehen worden. Jm
85. bezw. 81. Lebensjahre ſtehend, ſind beide noch ziemlich rüſtig
und iſt ihnen nur zu wünſchen, daß ſie unter Gottes gnädigem
Beiſtande ſich noch recht lange eines heiteren und zufriedenen
Lebensabends zu erfreuen haben.

K. Merſeburg, 13. Jannar. Vereitelter Selbſt
mord). Als heute im Morgengrauen hieſige Bahnbeamte den
Bahnkörper paſſirten, fanden ſie in der Nähe der Teichanlagen
die verſtümmelte, etwa ſiebzehnjährige Tochter des hieſigen
Maurers G., welche bis jetzt in der Meuſchauer Mühle in
Dienſten ſtand, in einer Blutlache auf den Schienen liegend vor,
Dieſelbe gab auf Befragen an, ſie ſei geſtern Abend in der
Kaiſerhalle zum Trompeter- Konzerte geweſen und habe ſich
ſpäter von dort nach dem Eiſenbahndamme begeben, um ſich
von dem Zuge überfahren zu laſſen. Nachdem ſie ſich ihres
Mantels und Hutes entledigt, habe ſie ſich in der angegebenen
Abſicht kurz vor Eintreffen des morgens 2Uhr von Weißenfels
kommenden Güterzuges auf die Schienen geworfen. Das Be
abſichtigte war nun zwar nicht geſchehen, doch war die Lebens
müde arg verſtümmelt, denn außer verſchiedenen Kopf und
anderen Wunden war ihr ein Unterarm bis zum Ellenbogen
abgegquetſcht, auch das Kopfhaar förmlich abgeſchnitten worden.
Die Verſtümmelte wurde nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe ge
ſchafft. Bis jetzt hat ſie die Veranlaſſung zu ihrer unſeligen
That nicht angegeben.

Delitzſch, 13. Januar. (Viehſteuer.) Es kommt immer
wieder vor, daß bei Einziehung der t dieſer oder jenerBeſitzer ſich beſchwert fühlt, weil er im r anſcheinlich mit
u hoher Viehzahl oder in einer höheren Klaſſe eingetragen iſt.
Er muß aber nach dieſer, wenn gleich nicht zutreffenden Ein
tragung zahlen, da die Liſten nach der Aufnahme ausgelegen,
alſo wenn ſie unangefochten geblieben, Rechtskraft erlangt haben.
Gegenwärtig hat wiederum die ViehbeſtandsAufnahme ſtatt
gefunden und können die Regiſter nunmehr in der bekannt zu
machenden Zeit beim Schulzen eingeſehen werden; möge er
Jntereſſent hiervon Gebrauch machen, um eventl. eine irrthüm-
liche Aufnahme berichtigen zu können. Spätere Einreden können
nicht beachtet werden: verſehen iſt verſpielt.

Ragwitz (Kr. Delitzſch), 13. J
Am Dienstcg gab das 16jährige Kindermädchen des Gutsbe-
ſitzers Biſchof ſeinem jährigen Pfleglinge Schwefel-
ſäure zu trinken, wodurch dem Kinde der Mund verbrannt
wurde. Die Flaſche mit der Schwefelſäure ſtand abſeits in
einem Schranke; ob das Mädchen deren Wirkung gekannt, alſo
vorfätzlich gehandelt hat, muß die eingeleitete Unterſuchung
ausweiſen.

S Huerfurt, 13. Januar. (Commungles). Jn der
eſtrigen Stadtverordneten Verſammlung erfolgte die Einſährnug und Verpflichtung der neu reſp. i

Stadtverordneten. (Die Wahl des Tiſchlermeiſters Buchmann
war in einer r als ungültig gemäß 8 27der Städteordnung erklärt worden, da der Gewählte weder in
der Wählerliſte, noch in der Bürgerrolle eingetragen ſtand. Die
Neuwahl findet am 19. d. Mts. ſtatt). Darauf conſtatirte ſich
das Bureau durch Wiederwahl der Herren Röſer als Vor
ſitzender, Röber als ſtellvertretender Vorſitzender, Winkler
als Schriftführer und Neuwahl des Herrn Berger als ſtell
vertretender Schriftführer. Demnächſt fand die Neubildung der
verſchiedenen Commiſſionen ſtatt.

Perſonalien.
Beim Königl. Oberbergamte zu Halle a. S. ſind im

Vierteljahre 1887 folgende Perſonalveränderungen vorge
kommen: Der Bureaugſſiſtent Mildner wurde vom Königl.
Salzamte in Scbönebeck in gleicher Eigenſchaft an die Königl.
BezirksJnſpektion zu Königshütte im Oberbergamtsbezirke
Breslau und der Bureaugſſiſtent Burchartowsky von letzterer
Stelle in gleicher kigenſ haft an das Königl. Salzamt in Schöne
beck verſeßt. Der ſtellvertretende re enigrbeanite
für das Revier Weißenfels Bergaſſeſſor de Gallois wurde
mit der Verwaltung des Bergreviers Olpe im Oberbergamts-
bezirk Bonn und an deſſen Stelle der Bergaſſeſſor Reſſe-
mann mit der Verwaltung des Bergreviers Weißenfels beauf
tragt. Dem bisher bei dem Königl. Bergrevierbeamten in Eis
leben als Hilfsarbeiter beſchäftigt geweſenen Bergaſſeſſor
Boltze wurde die Wahrnehmung der Geſchäfte des Hütten
Jnſpektors bei dem Königl. Hüttcnamt zu Rothehütte im Ober
b nteeer Klausthal übertragen. Der a or Dietzel
wurde auf ſeinen Intrag ans dem Staatsdienſte entlaſſen. Der

von Baczko wurde ans dem Bezirke des
Königl. Oberbergamts zu Bonn in den hieſigen Verwaltungs
bezirk übernommen und zum Bergreferendar ernannt.

Den Pbpoſtſekretären Loth gu Naumburg a. S. und
Pfeifer zu Hildburghauſen iſt der KO. 4 verliehen.

T. Der Forſtmeiſter Richter zu Caſſel iſt auf die Forſt
meiſterſtelle BreslauBrieg verſetzt worden.

m

Prozeß Thümmel-Wiemannu.
(Bericht der Halliſchen Zeitung.)

r. Caſſel, 13. Januar.
Vierter Tag der Verhandlung.

Der Zuhörerraum iſt ſchon lange vor Beginn der Sitzunüberfüllt. Die Angeklagten und Vertheidiger ſind ni e
ſchienen. Gegen 11 U e erſcheint der Gerichtshof
und es verkündet der Präſident, Landgerichts Direktor Freiherr
von Dincklage das Ürtheil. Daſſelbe lautet, wie ſchon telegraphiſch
mitgetheilt, gegen Thümmel auf 6 Wochen Gefängniß, gegen
Wiemann auf 10 Tage Gefängniß. Bewegung im Publikum.)
Die Angeklagten die Koſten der Verhandlungen. Die
Brochüre muß vernichtet werden.

Aus der Vegründung, welche der Herr Präſident gab, heben
wir hervor: Eine Reihe von Stellen der Brochüre enthält Be
leidigungen des Richterſtandes. Thümmel war verurtheilt und
veröffenklichte in Folge deſſen ſeine Brochüre. Dieſer Weg, dasUrtheil des Gerichts anzufechten iſt erlaubt, die Ängelkagten

handelten in Jntereſſen. Es war nachdieſem Geſichtspunkt Thümmel berechtigt, nachzuweiſen, daß ein
Urtheil ungerecht ſei. Er iſt aber darin zu weit gegangen.
Einzelne Stellen der Brochüre, bezüglich der Beleidigung des
Elberfelder Gerichts führt. der Vorſitzende an, unter anderen
die, wonach die Richter vom Ultramontanismus befangen ſeien. Es
iſt zwar keine T für einen Richter, ultramontan zu
ſein, wird damit aber der Begriff verbunden, daß der Richter
wegen dieſes Ultramontanismus das Recht beuge, ſo iſt dies
eine Beleidigung. An einer Stelle wird dem Gericht der Vor
wurf direkter Rechtsbeugung gemacht. Die Ausſagen wären
unterdrückt und verſchwiegen worden', heißt es in der Brochüre.
Die Angetlagten behaupten zwar, das ſei ein Druckfehler, darauf
aber können ſich dieſelben nicht berufen, da es zweifellos iſt,

daß auf beiden Druckbogen, welche den Angeklagten vorgelegen
aben, ſchon das Wort „unterdrückt“ geſtanden hat. Dieſeruckbogen ieren beſeitigt werden müſſen. Die Berufung auf

das Druckfehler Verzeichniß entlaſtet die Angeklagten um ſo
weniger, als von den wenigſten Leſern geleſen wiro.
Uebrigens wird den Angeklagten geglaubt, daß eine Korrektur
des Wortes „unterdrückt ſtattgefunden hat. „Es ſeien gewiſſe
Worte als Vorwurf der Strafbarkeit erfunden“ heißt es
weiter an einer Stelle. Das Wort „erfunden“ hat den Weige
ſchmack, als ſei vom Gericht ein Scheingrund aufgeſtellt. Darin
liegt eine ſchwere Beleidigung für das Gericht. Dieſe Beſchul
d iſt eine ſo ſchwerwiegende, daß beide Angeklagte ſich
derſelben unbedingt bewußt geweſen ſein müſſen, wenn auch der
betreffende Satz vielleicht in heftiger Erregung niederge-

iſt. Die Kritik muß eben immer gewiſſe Grenzen
einhalten.

Der Angeklagte hat gewußt, daß ein ſolcher Vorwurf
nicht erforderlich ſei, um berechtigte Jntereſſen zu wahren
Das Gericht ſieht ſomit den Vorwurf der Beleidigung als er
wieſen an.

Die Frage der Beleidigung des Dr. Huppertz betreffend,
verlieſt der Präſident die Stelle der Brochüre, wo dem
Staatsanwalt Dr. H, der Vorwurf unkollegialiſcher Eitelkeit
gemacht wird. Die Verhandlung hat ergeben, daß die Vorqus-
ſetzungen des Angeklagten unrichtig ſeien. Jn den Stellen:
Namen und Dialekt des Staatsanwalts weiſen auf die Eifel
hin, kann der Gerichtshof keine Beleidigung erblicken. Es fehlt
an thatſächlichem Anhalt, daß Thümmel etwas anderes damit
habe ſagen wollen, als was er geſagt hat. Der Ausdruck „echt
jeſuitiſch, ſowie die Bezeichnung des Staatsanwalts als
römiſcher Papſtanwalt kann ebenfalls nicht als Beleidigung
angeſehen werden. Dagegen muß eine Stelle, welche ſich auf
den. Verfaſſer der Anklageſchrift Hr. Huppertz bezieht, als Be
leidigung angeſehen werden. Man muß annehmen, daß die
Bezeichnung „Verſaſſer der e 2c.“ von dem geſagt
wird, er ſei ein jeſuitiſch erzogener Katholik, der nicht wiſſe, was
zu wiſſen nöthig ſei, in Verbindung mit dem Staatsanwalt
unbedingt eine Beleidigung ſei. Jn der Bezeichnung Ultra
e n kann das Gericht dagegen keine Beleidigung
finden.

Auf S 166 des Strafgefenönche3 Beſchimpfung einer Re
ligionsgeſellſchaft betreffend, gründet ſich ein weiterer Theil
der Anklage. Jnſoweit ſich der Angeklagte in den Grenzen ge
halten hat, welche das Geſetz rer iſt nichts Strafbares in
dem Vorgehen Thümmels zu ſehen. Der Rahmen der zu
läſſigen Kritik aber iſt vielfach überſchritten worden. Das Ge
richt ging von dem Standpunkt aus, daß der Angeklagte ſich
verpflichtet geglaubt habe in dem Kampf, der ſich entſponnen,
in die Breſche zu treten. Von dieſem Geſichts punkt ſind
eine ganze Reihe von Aeußerungen als nicht ſtrafbar er
achtet. Alle Stellen, an denen er die beleidigenden Aus
drücke ausgden früheren Prozeſſen referirend wiederholt, wie
die angezogenen Belagsſtellen von Claſſikern e. fallen unter
dieſen Geſichtspunkt. Der Angeklagte iſt verpflichtet. auf die
Bekenntnißſchriften der Kirche und hat dieſelben bei ſeiner Bro
Luna benutzt. Das Gericht kann ja nicht entſcheiden, ob die

enutzung ſolcher Stellen unter allen Umſtänden ſtraffrei ſein
würde, es iſt aber angenommen worden, daß Angeklagtem das
Bewußtſein gefehlt hat, daß Stellen der Bekenntnißſchriften
unter Umſtänden beleidigenden Charakter haben können. Die
Ausdrücke Antichriſt 2c. hat der Angeklagte nach Annahme den
Gerichts in bibliſchem Sinne gebraucht, auch die ſich auf die
Buße beziehenden Aeußerungen, ſowie die garichnpng einzel
ner Lehren der römiſchen Kirche als Jrrlehren ſind wohl in
der Glauben gebraucht, daß ſie etwas Verletzendes nicht ent
jalten.

Der Angeklagte aber ging weiter. Das Gericht ſteht auf
dem Standpunkt, daß der Begriff des Beſchimpfens auf Seite
55 enthalten iſt. Der Vergleich der Meſſe mit dem Hokuspokus
eines Medizinmannes muß unbedingt als Beſchimpfung an e
ſehen werden, ebenſo der Ausdruck „Schreckſpuk', auch die
RFrrnnß über die Maiandachten, als er ernn hcid
niſchen Götzendienſtes und die Wiederholung des Ausdruckes
gebackner Gott“. Die a irre der Brochüre Se zumTheil in Verächtlichmachung, der Meſſe, als einer Einrichtung

der katholiſchen Kirche. Gleichgültig iſt es, ob Thümmel damit
das Abendmahl als ſolches oder den Gebrauch der Hoſtie ge
meint hat. Wo er den Ausdruck gebackner Gott nicht referirend
wiederholt, ſondern ihn von neuem gebraucht, wird er von
neuem ſtrafbar, ebenſo auch der Mitangeklagte Wiemann. Die

haben ſich zwar auf das Erkenntniß von Rechts
kundigen berufen, welche vorher die Brochüre en
Patten indeſſen kann das nicht als Milderungsgrund angeſehen
verden.

Erhebliches Gewicht war beim Erkenntniß des Urtheils auf
den 8 166. des Strafgeſetzbuches zu legen, welcher eben ſolche
Streitigkeiten in gewiſſen Grenzen gehalten ſehen wilt. Die
Strafbarkeit liegt weſentlich in der Veröffentlichung der Druck
ſari wodurch das Vergehen gegen das Geſeh erſt zum Ab
chluß gebracht wurde. Es konnten nur die ſtrafrechtlichen

Folgen des s 166 in Frage kommen, die Verpflichtung zurVeroffentlichung des Urtheils fiel ſomit weg. Die Koſten
tragen die Angeklagten. Das hieſige Gericht glaubte &9 be
ügtiw der Unbrauchbarmachung der Brochüre u vieder
o n des Erkenntniſſes des Elberfelder Gerichts beſchränken

zu können.

Aus aller Welt.
Der Zwerg im Keſſel. Jm Hofſtaat des türkiſchen Sul

tans giebt es nur mehr eine Art weißer Edelleute, welche noch
ihre Aemter im Serail verſehen. Es ſind die Zwerge, vier
oder fünf wahrhaft mikroſkopiſche Mißgeſtalten, welche man in
die Geſellſchaft der Eunuchen aufgenommen hat. Sie werden,
wie ehemals an abendländiſchen Höfen, als Narren und Poſſen
reißer angeſtellt. Man ſucht ſich auf ihre Koſten zu amüſiren
und ſpielt ihnen deshalb tauſend Streiche der tollſten Art.
Einer der den Osman Bey in ſeiner Schrift über
die Frauen in der Türkei (Berlin, Jßleib) erzählt beſteht darin,
einen Zwerg in einem Keſſel voll gekochtem eis zu verbergen,
Man nimmt einen großen Keſſel, in deſſen Mitte man eine
Niſche aus Karten herſtellt, wohinein man den Zwerg ſetzt.
Hierauf garnirt und bedeckt man den Keſſel wieder mit Reis
und ſetzt dieſes beliebte Gericht dann den Gäſten vor. Doch
kaum haben dieſe die erſten Biſſen verſchluckt, ſo macht ſich in
der Mitte ein ſchrecklicher Einſturz bemerkbar und hervor S
wie durch eine Feder ein von Fett und Schweiß triefender
wera ie Erſcheinung dieſes phantaſtiſchen Weſens verur
acht eine allgemeine Flucht und ſetzt dem Mahl ein ſchnelles
Ende. Natürlich geſchie t dieſe Art Zerſtreuung auf Koſten des
armen Zwerges, denn die zehn bis e ehn Minuten, die er
grr dem heißen Reis zubringen muß, gleichen einem Schwitz

Sie Jndianerweiber mit ihren Kleinen umgehen.
Etwas ſehr unciviliſirt gehen die Frauen der nie guer
mit ihren Kindern um, wie R. Kronau in einem dieſer Tage
zu Leipzig gehaltenen Vortrage mittheilte. Eine Siouxmutter
bindet ihr Kind derartig auf ein Brett, daß alle Glieder feſtge
ſchnürt r „ein breiter Fallring ſchützt dabei den Kopf desjungen Weltbürgers. Gemeini ch trägt die Mutter ihr derart
angebundenes Kind auf dem Rücken, nur bei ſchwerer Arbeit
wird es mit dem Geſtell an dem ÄAſte eines Baumes oder dem
Vorſprunge eines Felſens aufgehängt. Schreit das Kind gar
zu ſehr, ſo hält man ihm Mund und Naſe ſo
lange zu, bis die im Kopfe ſich zeigende intenſive Röthe nahezu
den Erſtickungstod anzeigt, ein probates, aber gefährliches Mittel.
Um das Kleine zu beſc äfti en, werden ihm die Händchen mit
Honig beſtrichen, dann giebt man ihm ein Büſchel Federn, die
natürlich ſofort feſtkleben. das Abſuchen dieſer Federn vön der
einen Hand läßt dieſelben auf der anderen feſtkleben, und das
Kleine iſt angenehm und unterhaltend beſchäftigt

v walzten im Schweiße des Angeſichts. J der
Brüſſeler Vorſtadt Molenbeck. fand zum Beſten ihrer Waiſen
eine P t Ankra rung nd ein Ball ſtatt, welche einen unge
wöhnlich glänzenden Erfolg hatten. An 1009 Perſonen waren
erſchienen; durften ſie doch eines ſeltenen Anblicks ſich erfreuen.
Der Verein der 100 Kilo, in dem nur derjenige Aufnahme
findet, der mindeſtens 200 Pfund wiegt, hatte das Feſt ver
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anſtgliet und ſeine Mitglieder waren ſämmtlich erſchienen, um
als Kaſſirer, Ordner c. das Feſt zu leiten; an ihrer Spitze derVorſitzende Herr Renard, der das anfehnliche Gewicht
von 290 Pfund aufweiſt. Der Glanzpunkt des Abends war
die von den Mitgliedern im Schweiße ihres Angeſichts getanzte
Quadrille. Jn der That, es war ein urkomiſcher Anblick, dieſe
koloſſalen Geſtalten mit meiſt ſehr ſchmächtigen Damen tanzen
zu ſehen. Es wurde ihnen recht ſauer, aber es galt dem guken

wecke.
Heiteres. Zu dem etwas angejahrten Töchterchen das

immer noch auf den erſten Tänzer wartet, kommt die Mama
entrüſtet herangerauſcht: „Aber Emmy, da geht ja eben der
neue Aſſeſſor von Dir weg wie kann man einem Herrn einen
Korb geben in Deiner Lage!“ „Weißt Du denn auch,
Mama, was der Menſch mich gefragt hat? Er nahm i ich
weiß nicht für wen und fragte, ob mein Fräulein Tochter
noch einen Tanz frei hätte?!“

„Nun, mein lieber Krakauer“, ſagte der reiche Bankier zu
dem armen galiziſchen Schnorrer, der bei ihm dorggrochen
hat, „was ſoll ich Jhnen ſchenken Wollen Sie lieber ein
Fünfpfennigſtück oder einen Gegenſtand, der mich ſelber vor'm
Jahre zwei Mark gekoſtet hat?“ Herr Krakauer entſcheidet
ſich für Letzteres. Und de. Herr Bankier überreicht ihm das

Reichskursbuch vom vorigen Jahre
Gut gemeint. „Ich bringe die Milch, gnädige Frau.

Schön, aber ich habe heute kein Kleingeld. „O, Sie
können das ja morgen mitbezahlen.“ „Ja, wenn ich nun
e bis morgen ſterben ſollte?“ „Na, da liegt auch nichts

ran.

Kirchliche Anzeigen.
Am 2. Sonntage n. Epiph., den 15. Januar, predigen:
u U. L. Frauen: Vorm. 10 Uhr Diakonus Grüneiſen.

Nach der Predigt allgemeine Beichte und Communion Derſelbe.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Superint. D. Förſter. Kapelle
des Nordfriedhofs; Nachm. 2 Uhr Diak. Grüneiſen. Abends
6 Uhr Superint. D. Förſter. Montag den 16. Januar Abends
6 Uhr Bibelſtunde Archidiakonus Pfanne. Zu St. Ulrich:
Vormittags 10 Uhr Oberdiaklonus Paſtor Wächtler. Nach
der Predigt allgemeine Beichte und Abendmghlsfeier Derſelbe.
Vorm. 9 Uhr in der Knaben-Bürgerſchule Charlottenſtraße und
Nachm. 2 Uhr in der Kirche Kindergottesdienſt Diak. Richter.
Nachmittags 5 Uhr Schmiedſtr. 17, Domprediger Beelitz. Abends
6 Uhr Diakonus Richter. Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr
Diak. Nietſchmann. Nachm. I. Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe.
Abends 6 Uhr Oberprediger Saran. Hofpitalkirche: Vor
mittags s Uhr Paſtor Schnlze. Domkirche: Vormittags
10 Uhr Domprediger Beelitz. Nachm. I. Uhr Kindergottes-
dienſt Domprediger Albertz. Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde
Derſelbe. Academiſcher Gottesdienſt Vorm. 11 Uhr
Prof. D. Hering, Zu Neumarkt: Vorm. 10 Uhr Paſtor
D. Hoffmann. Nachm. 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan.
Abends 5 Uhr Hilfsprediger Lohmann. Zu Glaucha: Vor
mittags 10 Uhr Paſtor Knuth. Nachmittags 2 Uhr Sonntags
ſchule Hilfsprediger Müller. Jm ſtädtiſchen Siechenhauſe:
Vorm. 9 Uhr Hilfsprediger Müller. Mittwoch d. 18. Januar
Vorm. 10 Uhr Beichte und Abendmahl Paſtor Knuth. Freitag
den 20. Januar Abends 8 Uhr Bibelſtunde Hilfspred. Müller.

Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Militärgottesdienſt;
Morgens 9 Uhr Hochamt mit Predigt; Nachmittags 2 Uhr
Chriſtenlehre und Litanei.

Vor dein ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtraße 10, 8 Uhr
n.

Diemitz Vormittags 9 Uhr Oberprediger Sickel.

Conrsbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 13. Jannar 1888.

ſart gen 8f. Coursuotiz

4 Halleſche StadtObligation.

von 1882 DA4 (103,50 G.3 o Halleſche StadtOblig.

von 1818 De 99 G.8/2 Halleſche StadtOblig.

von 1884 S 99 G.8 Halleſche Stadt-Oblig.

von 1886 99,25 G.4 Pfandbriefe der Provinz

gen 1103 G.49 Sächſ. Provinzial-Oblig. 4 1102,50 G.
4 Unſtrut-Regulirungs-O

ligationen 4 (102,60 G.59 Hypoth.Anl, der Zuckerf.

Körbisdor 56 110160 G.5 Hyp. Anl. der Cröllwitzer
ActienPapierFabrik 5 1104 G.o Hypoth.Anl. der all.

Brauerei (Michaelis) 4 102,75 bez.Halleſche BankvereinsActienf)] 1886 8 5 157 G.
Körbisdorf. Zuckerfab.Aftien I1886/871 0 4 99 G.
Glauzig, Zuckerfabrik Actien 1886/871 8 4 86 G.
Zuckerraffinerie Halle-Actien [1886/871 9 4 I136 G.
SächſiſchThür. Braunkohlen

St.Actieut) 18861 7 4 1126 G.
Sächſiſch Thür. Braunkohlen

St.-Prioritäten) 1886 7 5 126 G.WerſchenWeißenfelſer Braun
kohlenAktien 1886/871 12 4 1170 G.Dörſtewitz Rattmannsdorfer
Braunk.J.A. 1886/871 0 4Zeitzer Paraffin u. Solaröl
fabriken. I886/871 0 4Naumburger Braunk. Actien I1886 81 5 4

Verein. Sächſ.-Thür. St.Pr. I1886/871 0 4
Halleſche Brauerei St.Actien

ichaelis) 1886/871 6 4 1122,50 GHalleſche Brauerei St.-Prior.

(Michagelis) 6 16 124 GCröllwitzer PapierfabrikAct. [1886/87] 10 4 155 G
Zeitzer MaſchinenbauActien

S J 4lage inenf.Actienf) issö 12 4 1212 G.
alleſche Sta r 1886 5 4 1125 G.önnern, MalzfabrikActien I1sss s 13 65

Landsberger Malzfab.Actien I1886/871 16 5
Eilenduräe ca attunMannfak G

urActien 1886/87 4 (87 G,Kuxe d. BruckdorfNietlebener Sei e

d reren haut fo.re d. Conſol. Pfännerſcha fe. 148 G.Dalhofs Meta 7 fe. 300 G
Stück.Die mit eichneten Effecten werden von heute abohne r geb a erden von heute
d Börſennachrichten.

erlin, 18. Jannar. Die heutige Börſe eröffnete in reſervirter Haltung, ſpäter trat z ausgeſprochene Feſtigkeit r

vor. Jn Banken entwickelte ſich ein ziemlich reges Geſchäfiler aber feſt lag der eder eutſche Bahnen
elebter fremde enten inde Gegenbeinahe ganz leblos.das Ende des Börfenv w.gehends ab. San hin eebrs hwächten ſich die Kurfe durch

Gerichtszeitung.
Einem von Berlin aus betriebenen dreiſten Schwin

del, durch welchen viele Hotelbeſitzer in den Provinzen
erheblich geſchädigt worden ſind, iſt man kürzlich auf die Spur

ekonimen. Anläßlich eines in Jnſterburg vorgekommenen Falleserſte man paßte der „Tilſſ. ger Peltiga hin
Jnſterburg erhielt in den Weihnachtsfeiertagen aus Berlin eine
Karte mit „r. Ernſt, Rechtsanwalt unterzeichnet, etwa folgen
den Jnhalts: „Auf meiner Reiſe werde ich in den erſten Tagen
des Januar in c eintreffen und in Jhrem Hotel Wo
nung nehmen. Sollte ein Nachnahmebrief, den ich mir dorthin
habe ſenden laſſen müſſen, vor mir eintreffen, ſo bitte ich, den
ſelben einzulöſen und für h ſorgfältig aufzubewahren.“ Der
Nachnahmebrief traf auch ſehr bald ein und wurde von Herrn
R. mit 17,20 und 90 Porto eingelöſt. Wer aber nicht
erſchien, war der erwartete Herr Rechtsanwalt. Wie nunmehr
feſtgeſtellt iſt, hat ein Herr unter dem Namen R. Aſcher,
öffler u. A. bei den verſchiedenen Poſtämtern Berlins etwa

200 Nachnahmeſendungen an eine entſprechende Anzahl Hotelbe
ſitzer Deutſchlands in vorerwähnter Weiſe aufgegeben und ſich
dadurch eine bedeutende Summe Geldes erſchwindelt. Bei Ab
hebung einzelner Beträge wurde der Schwindel von den Poſt
hehörden entdeckt. Der Schwindler iſt bereits verhaftet und
ſieht ſeiner Beſtrafung wegen Betruges reſp. verſuchten Betruges
in etwa 200 Fällen entgegen.

Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnels.
Aus Thüringen, 13. Januar. Wie uns mitgetheilt

wird, iſt für den 1. April d. V eine anderweite Abgrenzung
der Bezirke der königlichen Eiſenbahndirectionen in Erfurt.

a. M. und Hannover geplant. Hiernach ſoll die 103Kilometer lange Strecke Eiſenach Caſſel vom Erfurter Bezirke
abgetrennt und mit 45 Kilometern (EiſenachBebra) der Frank
furter, ſowie mit 58 Kilometern (BebraCaſſel) der Hannover-
ſchen Direction zugetheilt werden. Als Grund wird der jetzt
unvermeidliche Dualismus in der Maſchinen Jnſpection zu
Behra genannt. Das Erfurter Betriebsamt wird dann noch die
Linien Erfurt-Sangerhauſen, Eiſenach-Neudietendorf, GothaLeinefelde, Gotha Bhrernf und Fröttſtädt-Friedrichsroda er-
halten, während das jetzige vierte Betriebsamt in Caſſel, das
von der Erfurter Direction reſſortirt, in Wegfall kommen könnte.
Der Bahnhof Eiſenach verbleibt unter allen Umſtänden bei
Erfurt.

Jndnſtrie, Handel und Finanzen.
Da ſich durch die ſubventionirten Dampferlinien nach

Oſtaſien und Auſtralien der Verkehr Deutſchlands mit den dor
tigen Gebieten, namentlich aber mit ger gehoben hat und
auch noch weiterer Entwickelung fähig iſt, ſo es um ſo mehr
im Intereſſe unſeres Exports ſiegend, alles dasjenige zu ver
meiden, was unſere Kundſchaft daſelbſt verſcherzen kann. Be
ſonders geſchieht dieſes oft durch ungeſchickte Aufmachung der
Muſterkarten unverſtändliche Einrichtung der s und
für den langen Seetransport ungenügend hergeſtellte Verpack-
ungen. Der Handelskamm er zu Halle a. S. ſind von ver
trauenswürdiger Seite Rathſchläge für den deutſchen Fabrikan
ten und Exporthändler behufs dieſer Angelegenheit Segegan en,
von welchen dieſelbe den ſich dafür Jntereſſirenden Kenntniß zu
geben gern bereit iſt.

Den Verſuchen welche in letzter Zeit W worden
ſind in einzelnen thüringiſchen Banken die Leitung zu ver
ändern, Verſuche, die bei der Weimariſchen Bank z. B. von Er
folg begleitet waren werden ſich allem Anſchein nach weitere
ähnliche Beſtrebungen anſchließen. Man ſignaliſirt der B.
B.-Ztg.“ Derartiges jetzt bezüglich der Koburg-Gothaiſchen
Creditgeſellſchaft. Anderweitig verlautet, daß bezüglich der
Geraer Bank von der, bekannten Agitation die Auflöſung des
Jnſtituts beabſichtigt ſei. Es wäre aber kaum anzunehmen. daß
die Wrdebherrliche Genehmigung in einem ſolchen Falle ertheilt
würde.

Anläßlich einer Anfrage der Handelskammer in Bremen,
ob für Waaren welche unverzollt auf Tranſitlägern lagernd
vom Feuer zerſtört würden der Zoll Erhebung kommen
würde oder nicht, hat der dortige Senatskommiſſar in Zollange
legenheiten auf eine Verfügung des preußiſchen Generaldirektors
der Steuern, v. Pommer-Eſche, aufmerkſam gemacht, in welcher
erklärt wird daß nach 8 64 der r d vom 23. Januar
1838 eine Verminderung der Waaren welche erweislich im
Packhofslager durch zufällige Ereigniſſe ſtattgefunden hat, einen
Anſpruch auf Zollerlaß begründet. Der erwähnte Senatskom-
miſſar bemerkt daß der in dieſer ausgeſprochene
Grundſatz nach S 4 Abſatz 3 des neuen Privatlagerregnlativs
bezw. nach den 88 103 und 108 des Vereinszollgeſetzes vom
1. Juli 1869 giej hmäßig anf Privatläger, welche unter amtlichem
Mitverſchluſſe ſtehen, Anwendung zu finden haben wird nicht
jedoch auf Kreditläger und auf die nicht unter Mitverſchluß der
Zollverwaltung ſtehenden Tranſit- und Theilungsläger.

Der Reichskanzler hat beim Bundesrathe beantragt, der
ſelbe möge auf Grund des Münzgeſetzes vom 9. Juni 1875 die
Beſtimmung treffen, daß vom 1. April 1888 an fremde Scheide
münzen in Zahlung weder gegeben noch genommen werden
dürfen. Jn der Begründung wird darauf hingewieſen, daß der
Bundesrath von der ihm gemäß Artikel 13 Ziffer 1 des Münz-
geſetzes vom 9. Juli 1873 gegebenen Befugniß, den Umlauf
fremder Münzen gänzlich zu unterſagen, verſchiedentlich Gebrauch
gemacht und die öſterreichiſchen und ungariſchen Ein und Zwei-
guldenſtücke, die niederländiſchen Ein und Zweieinhalbgulden
ſtücke, die niederländiſchen Halbguldenſtücke, die öſterreichiſchen
nd ungariſchen Viertelguldenſtücke, die finniſchen Silbermünzen,
die Münzen des Konventiounsfußes öſterreichiſchen Gepräges,
eine Anzahl älterer däniſcher Münzen, und die polniſchen Ein
drittel und h i verboten hat. Jnzwiſcheniſt das Bedürfniß hervorgetreten, von der dem Bundesrath ge
gebenen Befugniß in weiterem Umfange, und zwar bezüglich
der ſämmtlichen fremden Scheidemünzen, Gebrauch zu machen.
Insbeſondere in ElſaßLothringen befinden ſich Scheidemünzen
der Frankenwährung, namentlich die Zehn und Fünf-Centimes
ſtücke, obgleich ſie von den öffentlichen Kaſſen ſtrenge zurück
gewieſen werden, vielfach im Umlauf, was zur Folge hat, daß
im Kleinverkehr die Rechnung nach „Sous“ gebräuchlich iſt,
und daß auch der Geſchäftsverkehr der Kaufleute gegen
wärtig noch der Frankenwährung bedient. Behufs Beſeiligung
derartiger Mißſtände und zur Verhütung der von einer Ein
bürgerung geringwerthiger ausländiſcher Münzen zu beſorgenden
Verluſte empfiehlt es ſich, die fremden Scheidemünzen jeder
Art, 75 dieſelben aus Silber, Nickel mit oder ohne
Silberzu t n oder Kupfer geprägt ſein, durch ein all
gemeines Umlaufsverbot vom Verkehr auszuſchließen.

Ruſſiſche Wiedervergeltung gegen deutſche Ge
treidezölle. Nach Nachrichten, die ein aus Rußland ſoeben

t Fachmann überbracht hat, wird dort eine völlige
Umge n e Prämienſyſtems für Spiritus beabſichtigt,derart, daß künftig eine Ausfuhrprämie von nicht weniger als

1 Rubel auf den Wedro Spiritus bezahlt wird. Ein Wedro
iſt 12 Liter. Eine ſolche Ausfuhrprämie würde die ruſſiſchen
Spiritusproduzenten in den Stand ſetzen, ihren Spiritus nahezu
unentgeltlich an das Ausland abzugeben und damit dem deutſchen
Spiritus eine geradezu vernichtende Konkurrenz e bereiten.
Die bezüglichen Maßnahmen ſollen ſchon binnen Monatsfriſt
ins Werk geſett werden, weil Rußland darauf brennt, ſich an
Deutſchland für die ſoeben ſtattgehabten Erhöhungen der Korn-
zölle zu rächen. Die ruſſiſche Landwirthſchaft müſſe, ſo heißt
es dort, einen Erſatz erhalten für die erſchwerte Getreideeinfuhr
nach Deutſchland.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurseröffnungen. Wollwagrenfabrikant Julius

in Apolda. Kaufmann Bernhard Tuchmann in Fürth.
händler Auguſt Dehring in Schalke (Gelſenkixchen). Händler
nton Koppen in Geſſenkirchen. Kaufmann Bruno Lomnitz,

Herrengarderobhegeſchäft in Gerg. Gutsbeſitzer Ernſt Funke in
P ne (Heiligenſtadt). Königl. Domänenpächter Conrad
Pitzſchte in Jlöden (Jeſſen). Kaufmann Wilhelm Joſeph Beltz
in Köln. Kaufmann und Schnittwaarenhändler Heinrich Richard
Sack in Volkmarsdorf (Leipzig). Handſchuhfabrikant Ernſt
Eduard Ludwig in Limbach. Bäcker und Spezereihändler Va

lentin Kretzer in Mannheim. Schuhwaarenhandrerin AnnaAlma Abert in Oelsnitz V. z Louis Hüttel
in Plauen. Kaufmann Du Alfred Langbein in Rieſa.
Gaſthofspächter Friedrich Otto Wolf in Kreinitz (Rieſa). Schuh
macher Franz Hofmeiſter in Rottenburg. Cigarrenfabrikant
Wilhelm Wiemer in Hberwalpenoprq. Kaufmann Georg Schif
tan in Berlin, Spandauerbrücke 13, in Firma M. Schiftan u.
Co. Sophie Prinz geb. Jordan in Konitz. Kauf
mann Emil Loewenthal in Chemnitz.

Schiffsverkehr und Seewcſen.
Hamburg 12. Januar. Der Poſtdampfer „Rhaetiader Hamburg- Amerikaniſchen PacketfahvtAktien Geſellſchaft iſt,

von NewYork kommend, heute Abend 9 Uhr auf der Elbe ein
getroffen.

Tr t. 12. Januar. Der Lloyddampfer „Galathea
iſt heute Nachmittag aus Konſtantinopel hier eingetroffen.

London, 12. Januar. Der UnionDampfer „Mexican
hat heute auf der Heimreiſe Madeira paſſirt, und der
Dampfer „Spartan“ iſt geſtern auf der Heimreiſe von Cape
town abgegangen.

London, 13. Jan. Der Union Dampfer „Roman“ iſt
heute auf der Heimreiſe in Southampton angekommeu.

Goch,, 13. Jan. Die engliſche Poſt vom 12. Januar.
ab London 7 Uhr 15 Min. Vormittags, iſt ausgeblieben. Grund:

ſtarken Nebels auf See den Anſchluß in Vlieſſingen
verfehlt.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 13. Januar. Das Jmmediatgeſuch des

Kölner Jngenieurs Scheidweiler wegen Anerkennung
des mit dem HereroHäuptling Maherero geſchloſſenen
Vertrags, auf den Scheidweiler ſeine Anſprüche auf die
Goldkager in Südweſtafrika ſtüßt, iſt vom Kaiſer ab
ſchlägig beſchieden worden.

Wien, 12. Januar. Jm böhmiſchen Landtage fand
heute ein Verſöhnungs-Präludium zu den Ausgleichsverhand-lungen ſtatt. Pro Durdik befürwortete auf das Wärmſte
die beantragte Beitragsquote für das deutſche Landes-
theater, indem er hervorhob, daß die Deutſchen mit der Er
richtung eines zweiten Theaters dokumentirten, daß Prag auch
ihre Hauptſtadt ſei. „Das deutſche Theater iſt ein Band mehr,
welches das Deutſchthum an Prag feſſelt. Die Czechen können
den Deutſchen nur dankbar dafür ſein, daß ſie Prag durch dies
herrliche Gebäude geſchmückt. haben. Die Subvention wurde
hierauf einhellig bewilligt. (Frkf. 8 g.)Sofia, 13. Januar. Bei der Unterſuchung des Leich
nams Nabokows ſollen compromittirende Briefe vorge
funden worden ſein.

Brüſſel, 13. Januar. Auch der Matin bringt die
Nachricht von der Entdeckung einer Verſchwörung gegen
das Leben des Kaiſers von Rußland. Zwölf
Offiziere und viele andere Nihiliſten ſeien verhaftet.
Jn Cork hat die Polizei eine Verſchwörung entdeckt,
deren Ziel war, ſämmtliche öffentliche Gebäude in die Luft
zu ſprengen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Faniſot Zeitung“ zu Halle.
Verantworilich: Chefredakteur Dr. ichard Hamel für PolitikFeuilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich de r Dr. EwaldSchulze für Lokales Provinzielles und Theater Lo nis Lehmann für den

Handels Vörſen u. Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von 52 Uhr Morgens an. er Chefredakten

iſt zu ſprechen Vorm. 10 1 Uhr und Rachm. zwiſchen I. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition (Inſerateu
annahme und Geſchäſtsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends.

Der heutigen Nummer ein Proſpect des

Technicum Mittweida,
S bei, welchen wir der beſondern Beachtung unſerer Leſer

J empfehlen. [60997Die Expedttion,
e

[-„”z W S

Hallesohes Stadt- Theater
Sonnabend, den 14. Januar. Beginn 7 Uhr.

121. Vorſtellung. (89. im Abonnement. Weiße Karten.)

Die Braut von Messina,
Ein Trauerſpiel mit Chören in 4 Aufzügen

von Friedrich von Schiller.
ar Se Fürſtin von Meſſina geng oute
on Manuel, V z erthold Sprotte.Don Eeſar, ihre Söhne Friſt Keſter.

Veatrice Vlarg Seldburg-Adolf Müller.
Edmund Doß.SieErſterZPuler) Bote H. v. Bequignolles.

Erſter Chor:Cajetan FErich Schmidt.Berengar

Maufred Albert Patry.Triſtan Adolf Pfeiffer
12 Ritter Don Manuels.

Zweiter Chor:
Bohemund. Otto KirſchRoger. Bernhard Kühn.Hippolyt. Axel Delmar-.12 Ritter Don Ceſars.

Die Aelteſten von Meſſina.
Nach dem 1. und 3. Aufzuge Pauſen.

Carl Friedau.

Sonntag “4 Uhr „Aſchenbrödel“ (halbe Preiſe),
7 Uhr „Der Viceadmiral“ (0)

Jnſerat.
An die t. Abonnenten des

Stadttheaters.
Die zweite Einzahluug der Abonnements und Paſſe-

vartonts für die Saifon 1887,/88 wird von Dienstag den 10.
bis incl. Montag den 16. Januar a. e. von dem Vankhauſe
Beinhold Stechner, am Markt Nr. 20, in den gewöhu
lichen Caſſeſtunden entgegengenommen.

W Die bisher innegehabten Pafſepartoutskarten wer-
den eingezogen und ebendaſelbſt egen nene Karten ur
getanſcht.

5939) Die Direction des Stadt-Thentera.
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Peste Preese.

Tächer, Tricot-Artikel, Jupons ete,
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Grosse Ganzwollene Umschlage-Tücher.
Lama-Qualitüten in verschiedenen glatten Relangen, auch mit Bordfren

und in den neuesten Karos in grosser Muster- Auswahl. Grösse 1965,/200 om.
Stück G 2 N. 50 Pf., s 10 Al., 12 U. ete. bis 20 U.

Seiden-Brochirto Umschlage-Tücher.
Grösse: 165 und 195 cm im Geviert, Stück 9 M. und 20 I.

Seiden-Brochirte Taillen-Tücher.
Oröeso: 100 om im Geviert, Stück 4 N.

Ganzwollene Taillen- und Kinder Tücher.

Grösso: 100 bis 130 em im Geviert, Stück 1 M. 50 Pf., S II., s N. 50 Pf., 2 N.
75 Pf., 3 3 N. 75 Pf. und 4 N.

Peharpes aus Cachemire und Nohair Nateriah
120 cm breit, 165 cm lang, Stück S II. 50 Pf., 9 M. unä O U.

Capotto „Dido“
aus Tephyr-Wolle in genem gekrepptem Pelnehe-Gewebve, mit Atlas-

Scbleifen verziert. Vorräthig in allen Farben. Das Stück 3 AM., boi Abnahme
von 3 Stück 2 A. 75 Pf. per Stück.

Ganzwollene Kopf- und Schulter Tücher
aus Zephyr-Wolle, Stück 25 Pf., S N. 25 Pf., 3 M., 4 M., 5 U. ete. bis 10 L.

Ganzgeiclene Spitzen-Pichus und Echarpes,

In Schwarz und Orème, Stück 3 N. 50 Pf., 5 M., G 9 M., 13 M. 50 Pf., 15 H. ete.

Seideno Peluche-Fichus und Pecharpes,

Peluche-Colliers., Stück I M. 50 Pf. und 2 N.
Peluche-Fichus, Stück 3 DI., 4 M. und 5 M. 50 Pf.
Feluche-Heharpes, Stück O I2 N. und 16 N. 50 Pf.

Schwarzo Starkwollige Tücher.
Grösse: 200 em, Stück 10 12 16 M. 50 Pf., 17 M. 50 Pf. und 80 W

Schwarze Cachemire-Iücher.

Wolleygefranst: Stiick G M. 75 Pf., S M., 9 I. und I0 M.
Seidengefranst: Stück 9 M., 10 M. 50 Pf., 12 N. etc. bis 24 II.

Schwarze Cachemire-Chales.

Wollongefranst, Stück I2 M., 15 M., 18 M., 20 AI., 25 M. und 30 b.

Weisso Cacheure-Tücher.
Seidengefranset, Stück S A.

Reise-Plaid.,

Herren-Fiaids, 170/400 em gross, Stück 13 M. 50 Pf., 15 17 und 20 U.
Kuaben-Flaids, 140/170 em gross, Stück 7 N. 50 Pf.

Gelbe Gegiättete Leder-BRiemen, zum Einsechnallen der Plaids:
Hand-Ricmen, Stück 60 Pf. und 1 M. Umhüänge-BRiemen, Stück 1 N.

WohHen-Tricot-Dnterkleidung.
Damen-Unter-Westchen Besondere Neuheit! (Gesetzlich gesohütat ahter

Nr. 8788.
in Naturfarbe: Stück 2 M., S M. 25 Pf. und S M. 50 Pt.
in Elfenbein-Weiss: Stüok S M. 25 Pf., S M. 50 Pf. und 9 N. 75 P

Damen-IHemden aus ganzwollenem Tricot in Naturfarde,
mit halben Aermeln: Stück S M. 50 Pt., 2 M. 75 Pf. u. 3 U.
mit ganzen Aermeln: Stück 2 M. 75 Pf., 3 M. u. 3 N. 25 Pf.

Damen-Hemden aus ganzwollenem Tricot in Elfenbeinfarbe;
mit halben Aermeln: Stück 4 M. 50 Pf., 4 M. 75 Pf. u. 5 M.

Herren-Jacken aus ganzwollenem Tricot in Naturfarbe,
Dickere Qualität: Stück 3 M., 3 M. 25 Pf. u. 3 M. 50 Pf.
Leichtere Qualität: Stück 3 M. 50 Pf., 3 M. 75 Pf. u. 4 N.

Dergl. Leichtere Qualitüt, in Elfenbein-Weiss: 4 M., 4 N. 25 Pf. u. 4 M. 50 Pf.
Herren-Hemden aus ganzwollenem Tricot in Naturfarbe,

Dickere Qualität: Stiick 4 M. 25 Pt. u. 5 U.
Leichtere Qualität: Stück 5 M. u. S N. 75 Pf.

Sanitäts-Memden. (Gesetzlich geschützt unter Nr. 8788.) Dieokere Qualität, mit
doppeltem Prust- u. Rülcken-Theil, Stück S N. u. 5 N. 75 Pf.

Damen- Beinkleider aus ganzwwollenem Tricot in Naturfarbe,
Mittelgrösse: Stück 3 M. 75 Pr. Extragrösse 4 N.

Herren- Beinkleider aus ganzwollenem Tricot in Watarfarbe,
Dickere Qualitüt: Stück 4 M. 50 Pt., 4 M. 75 Pf. u. 5 N.
Leichtere Qualität: Stück 4 M. 75 P., 5 M. u. 5 N. 25 Pf.

Baumwollen-Tricot-Dnterkleidung.
IHerren- Beinkleider aus weissem Baumwollen-Trieot,

Leichte Qualitüt: Stück 2 M., S M. 25 Pf. u. 2 M. 50 Pf.
Dickere Qualität: Stiick 3 M. 50 Pf., 3 M. 75 Pf. u. 4 N.

Herren- Beinkleider aus beigefarbenem Baumwollen-Trleot,
Stüek S M. 50 Pf, 2 M. 75 Pf. u. 3 U.

Ierren- Beinkleider aus weissem Banumwollen Tricot, mit feinen
rothen Querstroifen eingewebt. Stück SM. 25 Pt., S M. 50 Pf. u. S N. 75 Pf.

Ierren- Beinkleider aus ecrüfarbenem, feinstem Baumwollen-
Flop“)-Triäcot, Stück 4 M. 75 Pt., 5 M. u. 5 N. 25 Pf.

Lerren-Jacken aus ecräfarbenem, feinestem Baumwollen-(„Flor“)-
Tricot, Stück 4 M., 4 M. 25 Pf. u. 4 M. 50 Pf.

Seiden-Tricot-Dnterkleidung.
Damen-Iemden (eache corsage) im Halbseide, ohne Aermel, Stück G H.
Damen-Hemden (eachecorsage) in Ganzseide, ohne Aermel, Stück 7 M. 50 Pf.
Lerren-Jacken aus prima basſarbenem Seiden-Tricot,

Stück 10 DI., 10 M. 75 Pf. u. II M. 50 P.

Jersey-7aillen
aus ganzwollenem Tricot-Stoff, Stück 4 M., 4 M. 50 Pf., S N. 50 P.,

5 M. 75 Pf., G N., G 50 Ptf., G N. 75 Pf., 7 M. 50 Pf., 10 M., 10 M. 50 Pf.
Der gleichen aus Seiden-Tricot, Stück 20 M. u. 21 M.

Gestrickte Westen,
Damen-Westen: Stück 3 50 Pf. 4M., 4 M. 50 Pf., 5 V. 25Pf., G U. 50 P
HMerren-Westen: Stück 2 N. 50 Pf., 9 M., A1 U. und 12 I.

Jupons.,
Ganzwollene Anstands-Röcke, Stück 4 H. 50 Pf, S 5 U. 50 Pt,

G M. 50 Pf.
Mohair-Jupons, 100 em lang, Stück 5 M., S M. 50 Pf., G U. u. 2 I.
Ganzwollene Filz-Jupons, Stück 5 M. G M. u. 2 N.
Zanella-Jupons, Stück 6 MM., mit rothem PFlanell gefüttert, Stück 10 B.

Berg. mit Sammet-Ansatz, Stück 13 M. 50 Pf.
Wollen-Moire-Röcke, Stück 6 M., G M. 50 Pf., 2 H. 50 Pf. s 9

O M. u. 1I1 N.
Seiden-Atlas-Röcke, mit rothem Flanenll gefüttert, Stück 20 u. 21 I.
Ganzwollene Satin-Röcke, mit seldenem Moire Antique-Ansatz,

durchwesg mit bastfarbenem, reinwollenem Köper gefüttert, Stück 20 I.
Dergi. ganz aus seidenem NMoire Antique, Stück 25 U.

VWern? de Nera?
aus schwarzem Double-Tricot, Facon: Spanisches Jäckchen ohne Aermel,

Unter anschliessenden Jackets zu tragen, oder auch für's Haus, Das Stück 3 M.
und 3 M 25 Pf.

Dergleichen reich mit Perlen garnirt, das Stück 6 M. 25 Pf., 6 M. 50 Pf., 7
und 7 M. 25 Pf.

R o v t S m
(6989

Gehaner-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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